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Oberſchlefſcher Anzeiger. 


42ster 
Jahrgang. 


Der ſtumme Ritter. 


Es war in der Zeit der Feldzüge Ludwigs XII in Ita⸗ 
lien. Einer der jungen franzöſiſchen Ritter, welche ihm über 
die Alpen gefolgt waren, St. Pierre, ein tapferer Mann von 
edlem Sinn und hoher Abkunft, verliebte ſich in eine junge 
Italienerin, Namens Caja. Dieſelbe wohnte in Turin, war 
ausgezeichnet ſchoͤn, kaum 20 Jahr alt und ſchon Wittwe; ſie 
hatte mit 16 Jahren einen Mann gehetrathet, den fie särtlich 
liebte, und fte, die ihre Liebe erwidert glaubte, war von dem⸗ 
ſelben auf das ſchlechteſte behandelt worden; er hatte fie verra⸗ 
then, und ſich einer unwürdigen Rivalin von ihr, welcher er 
ſogar die Geheimniſſe ſeiner Gemahlin anvertraute, hingegeben. 
Eine tiefe Verzweiflung bemächtigte ſich Caja's, fie verzehrte ſich 
in Thränen, und der Kummer würde ſie bald ins Grab ge 
bracht haben, wenn nicht ihr Gatte im Kampfe, von einem tödt⸗ 
lichen Stoß getroffen, vor ihr aus dem Leben geſchleden wäre. 


In Folge dieſer Begebenheit hatte Caja, wenn nicht das 
Glück, fo doch den Seclenfrieden wiedererlangt. Von ihren frü⸗ 
heren Empfindungen blieb ihr nur ein Mißtrauen gegen das 
männliche Geſchlecht, fie glaubte weder an die Beſtändigkeit ders 
ſelben, noch an ihre Aufrichtigkeit; getäuſcht von dem, welchen 
fie zuerſt geliebt, ſah fie alle andere als eben jo leichtſinnig und 
treulos an. a 


Dennoch konnte ſie nicht ganz gleichgültig bleiben bei den 


fortdauernden Bewerbungen des ſchönen St. Pierre. Lächelnd 
vernahm fie feine ſentimentalen Erklärungen, nahm feine Schwüre 
mit einem leichten Kopfſchütteln, welches bewies, wie wenig fie j 
daran glaube, auf, und wenn er ihr zu Füßen fiel und fie ans 
flehte, feinen Liebesqualen ein Ende zu machen und ihm dit 
Hand zu reichen, ſagte fie lächelnd, er möge die heilige Junge 
frau anflehen. St. Pierre, verzweifelnd, weil er die Grauſame 
nicht zu rühren vermochte, verfiel in eine dumpfe Niedergeſchla⸗ 
genheit, das Leben ward ihm zur Laſt. Er verſuchte, demſelben 
im Schlachtengewühle ein Ende zu machen, aber die feindlichen 
Lanzen brachen an ſeinem Herzen, welches Caja's Blicke ſo leicht 
durchbohrt hatten. Bald befand er ſich, mit Ruhm bedeckt und 
noch leidenſchaftlicher liebend, wieder zu ihren Füßen. 

Trotz der anſcheinenden Kälte hatte Caja ein gefühlvolles 
Herz, und ſeine Liebe rührte ſie. Eines Tages, als St. Pierre 
ſie von Neuem mit Bitten beſtürmte, erröthete fie, gerieth in 
Verlegenheit, und ſtand auf dem Punkte, ihm ihre Liebe zu ver⸗ 
rathen; aber lebhafter denn je trat die Furcht vor ihre Seele, 
einen Undankbaren glücklich zu machen; ſie gab daher nur ihren 
traurigen Erinnerungen Gehör und brachte ihr Herz zum 
Schweigen. - 

Jedoch als St. Pierre feine Erklärung beendet hatte, nahm 
Caja, ſtatt ihm mit Heiterkeit zu antworten, wie es ihre Ge⸗ 
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wohnheit war, mit einer ungewohnten Feierlichkeit das Wort 
und ſprach zu dem Ritter: 

— „Sie oerſprachen viel, allein welches Wem geben 
Sie mir für die Wahrheit Ihrer | Reden?“ “ . 

— „Befehlen Sie, und ich werde gehorchen,“ — antwor⸗ 
tete St. Pierre leidenſchaftlich, — „ja ich gebe mein Ritterwort 
darauf, Alles zu thun, was Sie von mir verlangen.“ 

Caja dachte einen Augenblick nach und ſprach dann: 

— „Ich glaube, daß Sie die Wahrheit reden, auch ſoll 
von heute an die Prüfung beginnen. Ritter, mein Herz und 
meine Hand ſoll Ihnen nach Verlauf von 3 Jahren gehören, 
wenn Sie während derſelben mir treu ſind und ſich verpflich⸗ 
ten, nicht ein Wort zu reden.“ 

St. Pierre verneigte ſich zum Zeichen der Unterwürfigkeit; 
von dieſem Augenblicke war er ſtumm. 

Zu Turin glaubte man, daß er es wirklich ſei und bes 
klagte ihn eines Unglücks wegen, deſſen geheimer Grund Caja 
allein bekannt war. Wenn man ihn nach der Veranlaſſung die⸗ 
ſer plötzlichen Krankheit fragte, vermied er es, ſelbſt nur durch 
Zeichen ſeine Freunde damit bekannt zu machen. Er blieb bei 
ihren Tröftungen und Beſorgniſſen gleich theilnahmlos. Bald 
ward ſeine Qual noch ſchrecklicher. In Verzweiflung, daß er 
nur durch Geſte und Blicke Caja ſeine Liebe kund thun konn⸗ 
te, fühlte er mehrmals, daß ihm der Muth ſank, mehrmals 
öffnete ſich ſein Mund, bereit, eine Klage oder eine flehende 
Bitte von ſich zu geben. Er näherte ſich ſeiner grauſamen Ge— 
liebten, entſchloſſen, Alles zu ſagen und Alles zu wagen; aber 
bald erinnerte er ſich ſeines Wortes und blieb ſtumm. Außer⸗ 
dem, wenn er Caja unerbittlich gefunden hätte, würde dann 
nicht Alles vorbei geweſen ſein? Nun hatte er wenigſtens noch 
Hoffnung. Er harrte alſo aus, indem er ſich vielleicht eben ſo 
ſehr von Eitelkeit als von der Liebe leiten ließ. 

Indeſſen kam der Tag heran, wo er fühlte, daß ein fine 
gerer Kampf unmöglich ſei. Er mußte unterliegen, oder Caja 
verlaſſen. Wenn er ihr ſeinen Plan bekannt gemacht hätte, ſo 
würde ſie ihn wahrſcheinlich ſeines Schwurs entbunden und ihn 
zurückgehalten haben; allein, St. Pierre floh und ließ ihr nur 
die Abſchiedsworte zurück: „Auf Wiederſehen “ Als er in ſein 
Vaterland heimgekehrt war, nahm ſein Trübſinn immer mehr 
zu. Treu ſeinem Schwur, aber entſchloſſen zu ſterben, warf er 


ſich in die ſchrecklichen Kriege zwiſchen England und Frankreich 
hinein. In vielen Schlachten bewies er einen ſeltenen Muth, 
und weil er im Gewühl des Kampfes auf den Feind losſtürzend 
und die Andern durch ſein Beiſpiel ermunternd, nicht wie dieſe 
ausrief: Montjole und St. Denis, kannte man ihn im Heere 
bald unter dem Namen: der ſtumme Ritter. 

In einer heftigen Schlacht, welche in den Umgebungen von 
Rouen ſtattfand, gerieth der König von Frankreich, welcher 
tapfer mitkämpfte, unter eine Schaar von Feinden. Allein, gegen 
20, hielt er tapfer Stand; aber ſo tüchtig auch ſeine Schwert⸗ 
hiebe waren, ſo würde er doch der Mehrzahl unterlegen ſein, 
wenn nicht St. Pierre, auf die Feinde zuſtürzend, mit 4 Schlä⸗ 
gen ſeiner Hellebarde vier derſelben getödtet und die Uebrigen 
in die Flucht geſchlagen hätte. 
mit Innigkeit, ſchenkte ihm eine goldene Kette und ernannte ihn 
zum Befehlshaber ſeiner Leibwache. 

In dieſer hohen Stellung glänzte der tapfere St. Pierre 
faſt mehr noch als früher, und der König, welcher eine lebhafte 
Freundſchaft für ihn empfand, begnügte ſich nicht damit, ihn 
mit Ehren zu überhäufen und ſeine Schätze mit ihm zu theilen, 
er wollte ihm auch auf andere Weije feine Zuneigung beweiſen. 


Der König umarmte ihn darauf 


‚ Bald purcheilten Herolde das ganze Land und verkündeten in 


jeder Stadt, daß dem eine große Belohnung zu Theil werden 
ſoll, welcher den tapferſten Krieger des Königs von ſeiner 
Stummheit zu heilen vermöge. Andere Herolde wurden in die 
übrigen Hauptſtaͤdte Europa's geſchickt. | 

Angelockt durch die verſprochene Belohnung eilten von allen 
Seiten die Aerzte herbei. Der Zulauf war fo bedeutend, daß 
St. Pierre, hätte er ihren Rathſchlägen folgen wollen, ſicher 
in Lebensgefahr gerathen fein würde. Auch der König, welcher 
ihn vor dieſer neuen Gefahr ſicher ſtellen wollte, ließ bekannt 
machen, daß die verſprochene Belohnung dem allerdings gegeben 
werden folle, welcher den Stummen heile, daß aber Alle, welche 
die Kur ohne Erfolg übernähmen, mit dem Leben ihre Unwiſſen⸗ 
heit und Anmaßung büßen würden. 

Die Aerzte entfernten ſich, wie man denken kann, ſchnell, 
mit Ausnahme Zweier, die blieben; der Erſte, weil er geſchickt 
war, und nachdem er die Sprach-Organe des Stummen unter⸗ 
ſucht hatte, fand, daß dieſelben ſo fehlerlos ſeien, daß es mög⸗ 


lich ſchien, St. Pierre das Sprechen methodiſch zu lehren, der 
Andere, weil er Nichts wußte und daher an Nichts zweifelte. 
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Beide bemühten ſich jedoch vergeblich, St. Pierre zu heilen. 
Die Kenntniſſe des Einen richteten eben ſo wenig aus, als die 
Unwiſſenheit des Andern. Die Zeit welche man ihnen verſtattet 
hatte, war beinahe vorüber, und St. Pierre blieb ſtumm wie 
früher. Endlich mußten die armen Aerzte ihre Unfähigkeit zur 
Heilung deſſelben bekennen. Sie thaten es indem fie um Gnade 
flehten, denn wenn es ihnen nicht geglückt ſei, die Kur zu voll⸗ 
bringen, ſo wäre das die Schuld der Natur, nicht die ihrer 
Kunſt. Aber die Obrigkeit hatte Befehl vom Könige erhalten, 
ſie ließ die Aerzte ins Gefängniß werfen. Der Tag der Hin⸗ 


richtung war beſtimmt, und man richtete ſchon das Schaffot, 


als eine junge Dame den König zu ſprechen verlangte. 
f (Beſchluß folgt.) 
Notizen. 
Dedi kati o n. 
(Eingeſendet.) 
Motto: Les „On- dit“ font la gazette des fous, 
Wenn krank die Säfte zeiget ſich die Luft, 
Die eingeathmet rein, beim Hauch als fauler Duft, — 
Daher ſiehſt du auch ſtets das, was die Leute hören 
In ihrer Rede neu verſchlechtert ſich gebären. 
Und wie ein falſcher Spiegel jedes Bild 
Verzerrt nur wiedergiebt, fo gilt 
Als Zeichen hoͤhren Werth's und eines guten Herzen, 
Von dem gewonn'nen Bild das Schlechte auszumerzen. 


Drum was man Schlechtes hört, es klebt nicht an der Sache, — 
Es hängt ſich ihr nur an durch des Gemeinen Sprache. 
Ich frag' daher, warum ſoll ferner ſolches Sprechen, 
Den Stab Hier über uns und die Geſellſchaft brechen!? 


Auf eine Langnaſige. 
Sie möchte gern geküſſet ſein 
Ihr Mund ſagt: Ja! — die Naſe: Nein! 
Aeußerer Anſtand. 
Aeußerer Anſtand, äußerer Anand, fein gedrechſelt, eng geſchnüret; 
Das iſt doch das einz'ge Wahre, was die jungen Damen zieret, 
Wie aber der Geiſt ſich auch verhalte, — nun, was iſt da zu 
h beſchaffen! 
Nur den äußern, äußern Anſtand ſchau'n die armen jungen Laffen!— 


Der Ehrliche. 


Ehrlich biſt Du! Nun wohl, ſo ſteht mein Beutel dir offen, 
Aber mit nichten mein Herz, wenn du weiter nichts biſt. 


Dreiſilbige Charade. 
Feſt von der letzten umſchlungen, 
Schwebt das vollendete Ganze, 
Wenn es die Parze gebeut 
Hoch zu den Erſten empor. 

(Aufloͤſung in naͤchſter Nummer.) 


A. v. G. 


Auflöſung der Charade in voriger Nummer: 
turmleiter. 
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Allgemeiner Anzeiger. 


Der Allgemeine Oberſchleſiſche Anzeiger empfiehlt ſich als ein ſeit 42 Jahren gefanntes und wirktames Organ zur Verbreitung 
von Inſeraten, deren Annahme täglich in den Hirt'ſchen Buchhandlungen zu Natibor und Breslau erfolgt. 


Laut Anzeige in Nr. 22 d. Bl. waren bis zum 18. d. M. für die verarmten Spinner und Weber bei mir eingegangen; 


113 Rtl. 12 Sgr. 4 Pf. Dazu treten: 


66) von Hr. R. 10 Sgr.! 67) von Hr. Apotheker Thamm 28 Sgr.; 68) von Hr. Ob L. 2 Rtl.; 69) von der Swidomſchen To 
ne) hule 88 1a Rtl. 10 Sgr. 7 Pf.; 70) von Hr. Sch. 2 Nel.; 21) von der, Redaktion d. Bl. die in Nr. 20 — . 
don 10 Rtl. 10 Sgr.; 72) durch dieſelbe von Hr. Hornung 2 Atl.; 73) durch dieſelbe von einer Ungenannten 10 Sgr. Im Ganzen 


ſind daher eingekommen: 145 Rtl. 12 Sgr. 11 Pf. 


4 Davon find am 16. d. M. 100 Rtl. an den Vorſteher des Breslauer Vereins zur Abhuͤlfe der Noth der Spin 
Weber im ſchleſiſchen Gebirge, Herrn Oberbuͤrgermeiſter Pinder zu Breslau abgeſchickt worden. van b aa „NEE 
| 8 Bei dieſer Gelegenheit erlaube ich mir noch Folgendes ergebenſt anzuzeigen: 


Es ſind hierſelbſt einige Frauen zuſammengetreten, um durch Sammlung und Ausſpielung weiblicher Handarbeiten und 
anderer kleiner Gaben auch ih erſeits ein Scherſlein zur Linderung der Noth unferer Mitbruͤder im Die Gebirge zifammenzubringen, 


Es find ihnen bereits von ſehr vielen Damen Liebesgaben auf das Bereitwilligſte zugeſagt worden; da es indeß 


hochverehrtel 


unmoglich iſt, an alle 


rauen und Jungfrauen der Stadt und Umgegend privatim eine Aufforderung und Bitte zu richten, fo werden hier⸗ 


mit alle, die ſich durch Geſchenke an dem Werke christlicher Liebe betheiligen wollen, ergebenſt beuachrichtiget, daß zur Annahme, auch 


der kleinſten Gabe 


die Frau Raths Regiſtrator Sander und meine Frau 


erbötig find. Ebendieſelben vertheilen auch Lobſe 4 3 Sgr. — Zeit und Ort der Aus ſpielung werden ſpaͤter in dieſem Blatte bekaunt 


gemacht werden. Ratibor den 19. März 1844. 


Der Superintendentur-Verweſer Paſtor Ned licd.r 
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Wer am verfloſſenen Sonntag aus der Nebenſtube des Jaſchkeſchen Saales 


Dominium Ganiowitz hat 800 


eine ſchwarze Boa irrthumlich an ſich genommen, wolle dieſelbe gütigft bei] Scheffel Kartoffeln zum Verkauf. * 


der Redaktion d. Blattes abgeben. N 
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— 9 85 Wilhelms⸗ Bahn. 


Die Herren Aktionaire der Wilhelms-Bahn werden hierdurch aufgefordert 
die erſte Einzahlung von fünfzehn Prozent 
in der Zeit vom 9. bis zum 15. Mai d. J. von 9 Uhr Morgens bis 1 Uhr Mittags in unſerm Bureau, (Schuh bankgaſſe) an 
unſern Haupt⸗Rendanten Herrn Röther zu leiſten. 
Zur Bequemlichkeit der in Breslau wohnenden Herren Aktionaire kann die Einzahlung des ausgeſchriebenen Be⸗ 
trages auch daſelbſt, zu Händen des Hauſes Eichborn und Comp. in der Zeit vom 29. April bis zum 4. Mai d. J. täglich 
von Morgens 9 Uhr bis Mittags 1 Uhr erfolgen, jedoch lauft die Verzinſung ſämmtlicher, in der Zeit vom 29. April bis zum 
15. Mai eingezahlten Betrage erſt gleichmäßig vom 15. Mai d. J. ab. i 
Statutenmäßig geſchehen, fo lange die erſten vierzig Prozent noch nicht eingezogen find, alle Zahlungen nur für Rech⸗ 
nung der urſprünglichen Aktien = Zeichner, es kann mithin eine Geldempfangnahme nur gegen Vorlegung der betreffenden Zuſiche⸗ 


rungsſcheine ſtattfinden. 


Diejenigen Herren Aktionaire, welche Vorſchüſſe geleiſtet haben, find befugt, dieſelben, nebſt vier Prozent Zinſen vom 
Tage ihrer Einzahlung bis zum 15. Mai d. J. von dem ausgeſchriebenen Betrage in Abrechnung zu bringen. 


Erfolgt die Einzahlung der fünfzehn Prozent ni 
Zahler die im Statute für dieſen Fall feſtgeſetzten Nachtheile. 


cht innerhalb der oben feſtgeſetzten Zeit, ſo treffen den ſäumigen 


Die Herren Aktionaire, welche eine vollftindige Einzahlung ihrer Zeichnungen zu leiſten wünſchen, können die Beträge 
hierfür an beiden angegebenen Zahlungsſtellen deponiren, und ſollen ihnen, da die Aktien zur Zeit noch nicht ausgereicht werden 
können, Interims-Quiktungen zu je 100 % ertheilt werden. 


Ratibor den 10. März 1844. 


7 


Das Direktorium der Wilhelms ⸗ Bahn. 


Bennecke. 


Bekanntmachung. 


Auf den Antrag des Pfandverleihers 
Krettek ſollen die ſeit länger als 6 Mo: 
naten liegenden und verfallenen Pfand⸗ 
gegenſtände öffentlich 
am 17. Juni fruͤh von 8 Uhr ab 
an der Gerichtsſtelle meiſtbietend verkauft 


werden. 


Der Zuſchlag und die Uebergabe der in 
Kleidungsſtücken, goldenen und ſilbernen 
Kleinodien, Leinenzeug und andern Mo⸗ 
bilien beſtehenden Gegenſtände erfolgt nur 
gegen ſofortige Erlegung des Meiſtgebots. 

Alle die, deren Pfänder ſeit langer als 
6 Monaten liegen und verfallen ſind, 
werden aufgefordert, ſolche noch vor dem 
Verkauf⸗Termine einzulöſen oder wenn fie 
gegen die eingegangene Schuldoerbindlich⸗ 
keit gegründete Einwendungen zu haben 
vermeinen, dieſe dem unterzeichneten Ge⸗ 
richte anzuzeigen, indem ſonſt mit dem 
Verkauf der Pfandſtücke verfahren, der 
Pfandgläubiger befriedigt, der etwaige 
Ueberſchuß aber an die bieſige Armenkaſſe 
abgeliefert und Niemand ferner mit Ein⸗ 
wendungen gehört werden wird. 


5 Ratibor den 19. Februar 1844. 
Königl. Land- und Stadt⸗Gericht. 


Felix Fuͤrſt von Lichnowsky, Präſes. 
Cecola. 


Doms. Klapper. 


Kuh. 


Schwarz. 


Bekanntmachung. 
Die ſtädtiſche Jagd auf beiden Seiten der Oder ſoll auf drel Jahre vom 1. 


März c. ab von Neuem verpachtet werden. 
dem zur Lieitation der Jagppacht auf der linken Oderſeite auf den 29. d. 


Es werden Pachtluſtige aufgefordert, in 
M., und 


in dem zur Lieitation der Jagepacht auf der rechten Oderſeite auf den 30. d. Mts. 
anſtehenden Termine Nachmittags 4 Uhr im Seſſtons⸗Saale des Rathhauſes zu er⸗ 


ſcheinen und ihre Gebote abzugeben. 
Ratibor den 12. März 1844. 


Der Magiſtrat. 


p RIED E 
Alle Arten Strohhüte 


5 
5 werden von nun an bei mir auf 8 
beſte gewaſchen, gebleicht und! 
appretirt. Das Formen und er 
* Decoriren derſelben wird auf ; 
0 Verlangen nach modernſter Art bes 

ſorgt bei 0 0 

N Roſenbaum, 1 

4 am großen Thore, neben dem 
4 f Hauptſteueramt. 
8 


PPP 
„ß ³˙ .. —. 


Da meine früheren Penſionäre das 
Gymmnaſium verlaſſen haben, jo kann ich 
von Oſtern ab andere bei mir aufnehmen. 

Ratibor den 6. März 1844. 


Strauß, 
Religionslehrer am Königl. Gyr 


mnaſium. 


Zu der am 4. April c. Vormittags 
10 Über, im Jaſchfeſchen Gaſthofs⸗ 
Lokale ſtattfindenden Verſammlung des 
landwirthſchaftlichen Vereins zu Ratibor, 
in welcher, nebſt den vorbereiteten Vor⸗ 
tragen, die näheren Beſtimmungen der 
Feſtordnung zum Pferde ⸗ Rennen und 
Thierſchan und die Vertheilung der 
Actien vorgenommen werden ſollen, werden 
die resp. Mitglieder hiermit ganz erge⸗ 
benſt eingeladen und erſucht, die Beiträge 
und Subjeriptionen für den zum Rennen 
geſtifteten Pokal geneigteſt einzahlen zu 
wollen. 


Ratibor den 14. März 1844. 


Willimek, 
Sec. d. V. 


Mit einer Beilage. 


Verlegt und redigitt unter Berantwortlichkeit der Hirt'ſcen Buchhandlung in Natibor. 


des Allgemeinen Ob 
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erſchleſiſchen Anzeigers. 
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Natibor, Mittwoch den 20. Mars 1841. 


Vorlaͤufige Anzeige. 


Binnen 8 Tagen wird in alle Vuch⸗ 
handlungen, nach Breslau und Rati⸗ 
bor an Ferdinand Hirt, verſandt die 
erſte Lieferung vom: 


Couverſatious⸗Lexikon 


zum 
Handgebrauch 


- J oder 
nn Realwörter⸗ 
u 


wen: 
Wiſſenſchaften, Künfte und 
Gewerbe. 

(Früher Verlag von G. Fleiſcher.) 
Vierte, gänzlich umgearbeitete Auflage. 
Vollſtändig in 1 Bande von 200 Royal- 
Quartbogen oder in 30 14 tägigen Liefe⸗ 
rungen a 5 % (4 Gr.) — 18 Kr. 
rhein. — 15 Kr. C.⸗M. 

Die vierte Auflage enthält das Doppelte 
der dritten, und iſt auf eine, den Zeitbe⸗ 
dürfniſſen entſprechende Umgeſtaltung des 
bereits ſeit einer langen Reihe von Jahren 
ſehr beliebten Werkes überall die größte 
Sorgfalt verwendet worden. Neben außer⸗ 
ordentlicher Reichhaltigkeit und zweckmä⸗ 
ßiger Anordnung zeichnet ji daſſelbe auch 


durch feine topographiſche Ausſtattung, 


namentlich den ſelbſt ſchwachen Augen 
wohlthuenden Lettern, aufs Vortheilhafteſte 
aus, während der äußerſt niedrige Preis 
und die erleichterte Anſchaffung es Jeder⸗ 
mann zugänglich machen. 

Zur Annahme baldgeneigter Beſtellun⸗ 
gen empfiehlt ſich für Breslau Ferdinand 
Hirt, am Naſchmarkt Nr. 47, ſo wie 
für das geſammte Oberſchleſien die Hirt’, 
ſche Buchhandlung in Ratibor. 


Leipzig den 24. Februar 1844. 
Aug. Weichardt. 


— ——— 


Deutſchland's Dichter. 


Im Verlage der Hahn' ſchen Hofbuch⸗ 
handlung in Hannover iſt ſoeben erſchſe⸗ 
nen, vorräthig in Breslau bei Ferdi⸗ 
nand Hirt, am Naſchmarkt Nr. 47, 
fo wie far das geſammte Oberſchleſien 
zu beziehen durch die Hirt'ſche Buchhand⸗ 
lung in Ratibor: 


Deutſchlands Dichter 
von 1813 1843. 


Eine Auswahl von 872 charakteriſtiſchen 
Gedichten aus 131 Dichtern, mit biogra⸗ 
phiſch⸗literariſchen Bemerkungen und einer 
einleitenden Abhandlung über die techniſche 
Bildung poetiſcher Formen. 


Von Karl Gödeke. 


30 Bogen in gr. Ler. 8. mit geſpaltenen 
Columnen. 1844. geh. Preis 2% RG: 

Dieſe umfaſſende Auswahl unterſcheidet 
ſich von den zahlreichen Anthologien durch 
die Eigenthümlichkeit ihres Pla⸗ 
nes, indem ſie durch Zuſammenſtellung 
der bezeichnendſten Gedichte eine 
genauere und gründlichere Bekanntſchaft 
mit der Entwickelung unſerer jüngſten 
Lyrit verſchafft und ein treffendes 
Bild deutſcher Poeſie während der 
letzten dreißig Jahre aufſtellt. In 
der ausführlichen Einleitung macht der 
Hr. Verfaſſer mit den techniſchen For⸗ 
men der Poeſie des Alterthums und 
der neuen Zeit überſichtlich bekannt, ſo 
daß mit Hülfe derſelben dieſes Buch auch 
für höhere Lehranſtalten und Univerfitäten 
von praktiſchem Nutzen fein wird. Die 
Reichhaltigkeit des elegant ausgeſtatteten 
Werkes ergiebt ſich ſchon daraus, daß 
58. etwa 40,000 Verszeilen ent⸗ 
ält. ! 


Bei G. Weſtermann in Braunſchweig 
ift erſchienen und zu haben in allen Buch⸗ 
handlungen Deutſchlands, Oeſterreichs u. der 
Schweiz, in Breslau bei Kerdinanp 
Hirt, am Naſchmarkt No. 47, ſo wie für das 
geſammte Oberſchleſien zu beziehen durch 
die Hirt'ſche Buchhandlung in Ratibor; 


Hermes, Dr. K. H. 


Geſchichte der letzten 
25 Jahre. 
2 Bände. Groß 8. 
in 12 Lieferungen. Geh. à Lieferung 
7 % An 


Zweite Auflage. 


Von dieſem anerkannt vortrefflichen Ge⸗ 
ſchichtswerke ift im Januar die gte Liefe⸗ 
rung erſchienen; die 10te Lieferung, bereits 
unter der Preſſe, erſcheint im Marz und 
enthält die Geſch echte „der franzöſiſchen 
Revolution von 1830.“ Die Verlags⸗ 
handlung kündigt hierm't an, daß allen 
Subſeribenten auf dieſes Werk 


vier ſchoͤne Stahlſtiche 


nach Original⸗Zeichnungen von Alf. Mes 
thel, gratis 

geliefert werden, deren einer mit der Pte 
Lieferung ausgegeben iſt, die übrigen aber 
mit den noch erſcheinenden 3 letzten Lie⸗ 
ferungen folgen werden. „Zugleich wird 
aber beſtimmt und ausdrücklich erklärt, daß 
dieſe vier Blätter gratis nur den Sub⸗ 
ſtribenten zu Theil werden und daß mit der 
nahen Vo lendung des ganzen Werkes uns 
fehlbar ein erhöhter Ladenpreis unter Be⸗ 
rechnung der Stahlſtiche eintreten wird. 

Es empfiehlt ſich daher für die kurze 
Zeit der noch offenſtehenden Subirription 
zur Unterzeichnung auf dieſes ausgezeich⸗ 
nete Werk ergebenſt are 

we tue zu Ferdinand Hirt 


* 


Bei Ph. Reclam jun. in Leipzig ift 
fo eben erſchienen und in allen Buch- 
handlungen vorräthig, in Breslau bei 
Ferdinand Hirt, am Naſchmarkt No. 
47, ſo wie für das geſammte Oberſchle⸗ 
ſien durch die Hirt'ſche Buchhandlung in 
Ratibor zu beziehen: 


Die Geheimniſſe von Wien 
von J. Chownitz. geh. 2 Bde. 2 ½ . 


Politiſche Memorabilien aus 
Oſterreichs Neuzeit. geh. 1.4: 


Bei Heinrich Hoff in Mannheim 
iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen 
zu haben, in Breslau durch Ferdi— 
nand Hirt, am Naſchmarkt Nr. 47, 
ſo wie für das geſammte Oberſchleſien 
zu beziehen durch die Hirtſche Buchhand⸗ 
lung in Ratibor: 


Schuldig oder 
Nichtſchuldig! 


Ein Eriminalfall aus neueſter 
Zeit, 


als Beitrag für die 
Muͤndlichkeit und Oeffentlichkeit 
des Strafverfahrens 
aktenmäßig dargeſtellt von 
A. Bayer, 


Hofgerichts⸗Rath und Staats- Anwalt 
in Mannheim. 


Gr. 8. Broſchirt. 7 / He. 


Bei dem obſchwebenden großen und all⸗ 
gemeinen Kampfe gegen das derzeit noch 
überall in Deutſchland (das linke Rhein⸗ 
Ufer ausgenommen) beſtehende geheime 
Verfahren im Strafprozeß iſt die Mit⸗ 
theilung dieſes Falles von beſonderem Ins 
tereſſe, als deſſen eigenthümliche Entwicke⸗ 
lung, wie der, durch ſeine Stellung als 
Staatsanwalt bei dem Hof- und Ober⸗ 
Hofgericht zu einem Urtheil hierin vor: 
zugsweiſe berufene Verfaſſer, im Vorwort 
ſeiner Schrift ſagt: beſonders geeignet 
ſein dürfte etwaige Zweifel über die 
Zweckmäßigkeit und Nothwendigkeit des 
offentlichen und mündlichen Anklagepro⸗ 
zeſſes vollends zu beſeiligen. 


. 


Bei C. E. Kollmann in Leipzig iſt 
erſchienen und in allen Buchhandlungen 
zur Anſicht zu erlangen, in Breslau 
bei Ferdinand Hirt, am Naſchmarkt 
Nr. 47, ſo wie für das geſammte Ober- 
ſchleſten zu beziehen durch die Hir tſche 
Buchhandlung in Ratibor: 


Denkwuͤrdigkeiten aus der 
Menſchen⸗ und 
Voͤlker-Geſchichte. 


Vom Beginne der chriſtlichen Zeitrechnung 
bis auf die neueſte Zeit. 
Ein Leſebuch fuͤr alle Staͤnde 
von H. Fortmann. 


Zweite mit Bildern vermehrte 
Ausgabe. 


In allen Buchhandlungen iſt zu haben, 
in Breslau bei Ferdinand Hirt, am 
Naſchmarkt Nr. 47, für das geſammte 
Oberſchleſien zu beziehen durch die Hirt'⸗ 
ſche Buchhandlung in Ratibor: 


Handbuch der 
Petrefactenkunde 


oder Beſchreibung aller bis jetzt bekannten 
Verſteinerungen aus dem Thier⸗ 
und Pflanzeureiche, zur leichten 
Erkennung u. Auffindung der Foſſilien. 
Herausgegeben von 


Fri e d. Holl. 


Nebſt der Vorwelt der orga⸗ 
niſchen Weſen auf der Erde, den 
frühern Thier⸗ und Pflanzen⸗Geſ hlechtern, 
— bon der Schöpfung, — der Sünd⸗ 
fluth und der Zukunft der Erde. 


16 — 48 Heft, a ½ N. RT 
18 Dr. Ludwig Choulant, 
An den Faden der Weltgeſchichte reihet Wrofeſſor). 


dieſes Werk ausführlichere Biographleen . Grnſt ſche Buchhandlung. 
der berahmteſten hiſtoriſchen Perſonen, ſo * 
wie ausführlichere Schilderungen hiſtori⸗ 
ſcher Denkwürdigkeiten, und iſt alſo nicht 
blos dem trocknen Studtum der Geſchichte 
nach Jahreszablen, ſondern einer eben jo 
belehrenden wie unterhaltenden Lektüre für 
alle Stände, die Jugend, wie das Alter 
gewidmet. — Noch iſt der außerſt geringe 
Preis zu bemerken, da jedes Heft von 6 
Vogen in gr. 8. und mit einem hübſchen 


Preis 1 , 2 % Su. 

Gute Darſtellung, ſchönes Papier und 
mäßiger Preis empfehlen dies Werk, wo⸗ 
für auch die Namen des Herausgeber 
bürgen. Es iſt ſolches in allen auswär⸗ 
tigen Buchhandlungen zu haben. 


— 


Bel Ferdinand ar W lae 
mr am Naſchmarkt No. 47, iſt erſchienen, 
Bilde nur 7 % Ar koſtet. Monatlich dar v0. Je Sberſchleſen zu beziehen 
erſcheinen 2 Hefte, deren die erſte 30 durch die Hirt ſche Buchhandlung in 
hatte, und die zweite hoͤchſtens 40 ha ten Ratibor, jo wie durch jeve ſollde Buch⸗ 
wird. | handlung Schleſiens überhaupt: 


Bergmaͤnniſches 
Taſchenbuch 


für alle Freunde der 
Bergwerks-Induſtrie, 
im Beſondern derjenigen Oberſchle⸗ 
ſiens 


————— RK!ñ Jn—.ñññß.,r.ñ ͤ— —-: —ñ—ñ—ñññ—— "SE 


Bei Ferdinand Hirt in Breslau, 
am Naſchmarkt Nr. 47, iſt erſ tienen, 
für das geſammte Oberſchleſten zu beziehen 
durch die Hirtſche Buchhandlung in 
Ratibor, jo wie durch jede ſolide Buch⸗ 
handlung Schlefieng überhaupt: 
Schleſiſche Original⸗Mitthei⸗ 
lungen über Berg: und Hüt⸗ 

tenbau. Mit Beiträgen von v. 

Carnall, Adolf Duflos, Ga- 

bruque, v. Glocker, Wachler 

u. A. Zweiter, vermehrter und ver⸗ 

beſſerter Abdruck. Gr. 4. Preis 22 f 22 


tens. 
Herausgegeben von 
R. v. Carnall, 
Königlich Preußiſchem Bergmeiſter. 
Erſter Band. 8. Geh. Preis 1 2: 


Verleht und redigirt unter Verantwortlichkeit der Hirt'ſchen Buchhandlung in Natibor. 


